
Gegen  die  Idiotie  der
Teilung:  „Berliner  Sachen“
von  Uwe  Johnson  in  einer
ausführlich  kommentierten
Neuausgabe
geschrieben von Frank Dietschreit | 4. Februar 2026
Bevor im August 1961 SED-Chef Walter Ulbricht die Mauer bauen
ließ, pendelten die Menschen jeden Tag mit der S-Bahn zum
Arbeiten und Einkaufen zwischen Ost- und West-Berlin hin und
her. Der Schriftsteller Uwe Johnson, der sich 1959 mit dem
realen Sozialismus überworfen hatte, wagte einen Neuanfang im
Westen und fuhr einfach mit der S-Bahn von Pankow aus in die
Freiheit.

Mit „Mutmaßungen über Jakob“, „Das dritte Buch über Achim“ und
den vierbändigen „Jahrestagen“ schrieb er sich zwar in die
gesamt-deutsche  Literaturgeschichte  ein,  doch  im  realen
Kapitalismus blieb er immer ein Eigenbrötler und Außenseiter,
der  die  letzten  Jahres  seines  Lebens  zurückgezogen  in
Sheerness on Sea auf der englischen Insel Sheppey lebte und

https://www.revierpassagen.de/138530/gegen-die-idiotie-der-teilung-berliner-sachen-von-uwe-johnson-in-einer-ausfuehrlich-kommentierten-neuausgabe/20260204_1046
https://www.revierpassagen.de/138530/gegen-die-idiotie-der-teilung-berliner-sachen-von-uwe-johnson-in-einer-ausfuehrlich-kommentierten-neuausgabe/20260204_1046
https://www.revierpassagen.de/138530/gegen-die-idiotie-der-teilung-berliner-sachen-von-uwe-johnson-in-einer-ausfuehrlich-kommentierten-neuausgabe/20260204_1046
https://www.revierpassagen.de/138530/gegen-die-idiotie-der-teilung-berliner-sachen-von-uwe-johnson-in-einer-ausfuehrlich-kommentierten-neuausgabe/20260204_1046
https://www.revierpassagen.de/138530/gegen-die-idiotie-der-teilung-berliner-sachen-von-uwe-johnson-in-einer-ausfuehrlich-kommentierten-neuausgabe/20260204_1046
https://www.revierpassagen.de/138530/gegen-die-idiotie-der-teilung-berliner-sachen-von-uwe-johnson-in-einer-ausfuehrlich-kommentierten-neuausgabe/20260204_1046/werkausgabe-in-43-baenden_9783518427156_cover


sich aus der Ferne an den deutschen Verwerfungen abarbeitete.

Die S-Bahn als Metapher

Vor allem die Berliner S-Bahn wurde für Johnson eine Metapher
für die Idiotie der Teilung, die man nur im Dialog überwinden
könne. Immer wieder verfasste er für „Zeit“ und „Kursbuch“
Aufsätze über die „gelbroten Züge der Stadtbahn“, die bis zum
Mauerbau  einer  Lebensader  glichen  und  dazu  beitrugen,  die
politische  Sprachlosigkeit  der  Systeme  zu  unterwandern:
„Fünfhunderttausendmal  täglich,  von  neun  Bewohnern  beider
Berlin immer einer unterwegs, oft stellvertretend, hinüber und
herüber.  Die  Städte  blieben  einander  wenigstens  bekannt,
flüchtig verwandt, locker verwachsen.“

Als in Folge des Mauerbaus Westberliner Gewerkschaften und
sogar Bürgermeister Willy Brandt zum Boykott der von der DDR-
Reichsbahn betriebenen S-Bahn aufriefen, weil es unzumutbar
sei, „dass die Westgeld-Einnahmen der S-Bahn für den Einkauf
des  Stacheldrahtes  verwendet  werden“,  mahnte  Johnson  zu
Vernunft und Gesprächsbereitschaft. Doch Johnsons Widerspruch
verpuffte, viele S-Bahnhöfe im Westen verwahrlosten, wurden
geschlossen und erwachten erst wieder nach dem Fall der Mauer
zu neuem Leben.

Was die „guten Leute“ wollen

Die  politisch  hellsichtigen  Interventionen,  die  Johnson
zwischen  1961  und  1971  verfasste  und  1975  im  Essay-Band
„Berliner Sachen“ versammelte, sind jetzt in einer fulminanten
„Rostocker  Ausgabe“  neu  aufbereitet  und  umfangreich
kommentiert worden. Zu erleben ist hier ein Autor, der sich
politisch  einmischte  und  dabei  doch  stets  einen  hohen
literarischen Ton bewahrte. Den Zumutungen der Welt antwortete
er mit einer klaren Sprache, die jedes literarische Wort auf
die politische Waage legte.

Moralische Ambivalenz verurteilte Johnson. Den „guten Leuten“,
die nicht müde werden, „öffentlich zu erklären, dass sie die



Beteiligung ihres Landes am Krieg in Vietnam verabscheuen“,
entgegnete er im „Kursbuch“: „Die guten Leute essen von den
Früchten, die ihre Regierungen für sie in der Politik und auf
den Märkten Asiens ernten. Die guten Leute wollen einen guten
Kapitalismus, einen Verzicht auf Expansion durch Krieg, die
guten Leute wollen das sprechende Pferd (…), die guten Leute
sollen das Maul halten“ und aufhören, „zu reden von einem
Gutsein, zu dessen Unmöglichkeit sie beitragen.“

Uwe  Johnson:  „Berliner  Sachen“.  Aufsätze.  Hrsg.  von  Katja
Leuchtenberger u.a., Suhrkamp, 686 Seiten, 45 Euro.

Morgens an der S-Bahn: Lasset
fahren  die  Hoffnung…  (wird
seit  Mitte  September
fortlaufend aktualisiert)
geschrieben von Bernd Berke | 4. Februar 2026
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Ein  kurzes  Stück  der  S-Bahn-Linie  4.
(Foto:  Bernd  Berke)

So.  Wir  machen  notgedrungen  weiter  mit  unserer  kleinen
Bahnserie,  die  kürzlich  mit  seltsamen  Schwierigkeiten  beim
Erwerb von Handytickets begonnen hat. Hat man diese Probleme
überwunden, geht es erst richtig los. Beziehungsweise: Allzu
oft geht es eben gar nicht los.

Jetzt begeben wir uns mal auf die Strecke. Die Rede ist von
der S-Bahn-Linie 4, die zwischen Unna und Dortmund-Dorstfeld
bzw. Lütgendortmund verkehrt oder verkehren soll. Betrieben
wird  sie  von  der  DB  Regio,  also  einer  regionalen
Unterabteilung  der  Deutschen  Bahn,  deren  Kalamitäten
bekanntlich  ganze  Beschwerde-Foren  füllen,  ja  überquellen
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lassen  –  und  neuerdings  auch  noch  die  global  wirksame
Aufmerksamkeit von Greta Thunberg gefunden haben, um es mal
vorsichtig und möglichst neutral zu sagen.

Doch die DB Regio darf mit den S-Bahnen 1 und 4 weitermachen,
obwohl sie die Ausschreibung für die Strecken verloren hat
(siehe Nachricht weiter hinten).

Hauptstrecke zu drei großen Innenstadt-Gymnasien

Eine  der  wichtigsten  Abfahrtzeiten  des  gesamten  Tages  ist
(bzw. war) am S4-Haltepunkt Dortmund-Körne 7:29 Uhr morgens,
an ebenfalls betroffenen anderen Haltepunkten gelten andere
Vorgaben. Um diese Zeit jedenfalls brechen auf dieser Linie,
von Osten her kommend, Hunderte von Schülern auf, um pünktlich
vor Unterrichts-Beginn vor allem eines der drei Innenstadt-
Gymnasien zu erreichen, die im unmittelbaren Einzugsbereich
des  Haltepunkts  Dortmund-Stadthaus  liegen:  Mallinckrodt-
Gymnasium, Stadtgymnasium und Käthe-Kollwitz-Gymnasium – mit
zusammen deutlich über 3000 Schülerinnen und Schülern. Von den
Lehrkräften  und  von  allen  anderen  Arbeitnehmern  oder  auch
sonstigen  Fahrgästen,  die  gleichfalls  auf  diese  Verbindung
angewiesen sind, wollen wir gar nicht erst reden. Es dürfte
einige Familien geben, die eine der drei genannten Schulen
nicht zuletzt wegen der (theoretisch) guten S-Bahn-Anbindung
gewählt haben…

Zugausfälle am Montag, am Dienstag, am Mittwoch und… 

Tatsache ist jedoch: Der genannte Zug fährt in den seltensten
Fällen um 7:29 Uhr. In der Woche seit dem 16. September ist er
bereits montags, dienstags und mittwochs ausgefallen, also bis
dahin  an  jedem  Wochentag.  Am  5.  und  6.  September
(beispielsweise) jeweils das gleiche Spielchen. Wie heißt der
alte Buchtitel-Spruch nach Eric Malpass: Morgens um 7 ist die
Welt noch in Ordnung. Mag ja sein. Um 7:29 Uhr zeigen sich
jedenfalls erste Irritationen, sofern man die S-Bahn 4 nehmen
möchte.  Ob’s  bei  der  Anfahrt  von  Westen  her  ähnlich



betrübliche  Befunde  gibt?

Schlimmer noch: Viele können sich gar nicht darauf einstellen,
denn in den Apps von VRR (Verkehrsverbund Rhein-Ruhr) und
DSW21  (Dortmunder  Stadtwerke)  sind  zwar  die  Fahrzeiten
verzeichnet, von Zugausfällen erfährt man freilich meistens
nichts vorab. Die Navigator-App der Deutschen Bahn soll in
dieser Hinsicht etwas zuverlässiger sein. Sagt man. Und es
stimmt auch. Die Lautsprecher-Durchsage am Bahnsteig quäkt,
falls  sie  überhaupt  erfolgt,  jeweils  ganz  vage  etwas  von
„technischen Problemen“.

Welch ein Beitrag zur „Klimawende“

Aber was hilft’s? Viele Hundert Leute müssen am kühlen und
zugigen Bahnsteig weitere 10 Minuten warten und hoffen, dass
wenigstens die nächste Bahn um 7:39 planmäßig kommt. Weil die
wegen des vorherigen Ausfalls regelmäßig etwa die doppelte
Menge an Passagieren aufnehmen muss, ist sie natürlich arg
überfüllt. Und wehe, wenn auch sie nicht käme. Dann wären
schon mal die allermeisten Schüler zu spät dran – eventuell
auch noch bei einer wichtigen Klassenarbeit…

Immerhin:  Habe  jetzt  eine
halbwegs  vernünftige  App
gefunden,  die  die  Ausfälle
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wenigstens  rechtzeitig
anzeigt… (Screenshot vom DB
Navigator)

Sehr  wahrscheinlich  haben  sich  angesichts  dieser  häufigen
Ausfälle  schon  manche  entschlossen,  aufs  morgendliche
Bahnfahren zu verzichten. Statt dessen werfen sie dann doch
wieder ihre Autos (darunter auch jene erschröcklichen SUV-
Karossen) an und verstopfen die Straßen rund um die Schulen.
Welch ein Beitrag zur „Klimawende“!

DB Regio: Weitermachen trotz verlorener Ausschreibung

Unterdessen schien eine kleine Hoffnung zu keimen, wenn’s denn
überhaut  eine  Hoffnung  war.  Die  DB  Regio  AG  hatte  die
Ausschreibung für die Strecke verloren, so dass die S-Bahn-
Linien 1 und 4 ab Dezember 2019 von der Gesellschaft Eurobahn
(Keolis Deutschland) übernommen werden sollten, und zwar bis
ins Jahr 2034.

Doch  dann  hat  der  Verkehrsverbund  VRR  nach  eigener
Einschätzung die Reißleine (oder passender: Notbremse) gezogen
und der Eurobahn den Auftrag wieder weggenommen. Angeblicher
Grund laut WDR-Bericht aus Essen: Die Eurobahn habe nicht
genug Lokführer, um die S-Bahn-Linien 1 und 4 zu übernehmen
und den Betrieb zu garantieren. Fragt sich angesichts der
geschilderten  Zugausfälle  allerdings  dringlich,  ob  die  DB
Regio dazu stets in der Lage ist. Sie hat selbst zu bedenken
gegeben, dass sie auf die Fortsetzung des Betriebs eigentlich
gar nicht eingestellt ist.

Zeitweise sah es so aus, als würde der Streit um die Strecken
auch noch mit juristischen Mitteln ausgetragen. Keolis hat
zwischendurch signalisiert, dass man die Übernahme der Linien
keineswegs aufgegeben habe – und sich dann doch offenbar ins
„Schicksal“  gefügt.  Mittlerweile  hat  es  offiziell  eine
gütliche Einigung gegeben.



Anfang  November  stand  fest:  DB  Regio  darf  erst  einmal
weitermachen.  Unzuverlässig  wie  gehabt?

Nachtrag am 12. Dezember 2019: Fatale Ausdünnung im Fahrplan

Nun, da die DB Regio den besagten Auftrag erst einmal in der
Tasche hat (ob da wohl Beziehungen eine Rolle gespielt haben
könnten?),  verkündet  der  VRR  teilweise  rigorose
Fahrplanänderungen,  die  ab  15./16.  Dezember  2019  in  Kraft
treten. Für die oben geschilderte Verbindung bedeutet dies,
dass man die Strecke in den morgendlichen Kernzeiten nicht
mehr alle 10 Minuten, sondern nur noch alle 15 Minuten bedient
– falls es nicht auch noch zu Ausfällen kommt. Die berüchtigte
Abfahrtszeit 7:29 Uhr gibt es somit gar nicht mehr, es bleiben
in jenem Zeitfenster nur noch 7:21 und 7:36 Uhr.

Man  kann  also  mit  Fug  und  Recht  von  einer  deutlichen
Ausdünnung reden. Welch‘ ein fatales Signal, angesichts der
angeblich wachsenden Bedeutung des öffentlichen Nahverkehrs!

Nachtrag  15.  bis  18.  Dezember  2019:  Wo  bleiben  die
Aushangpläne?

Der neue Fahrplan ist doch sicherlich mit dem Start am 15.
Dezember abrufbar gewesen? Nun ja, nur zum Teil. In der Bahn-
App tauchen die korrekten neuen Zeiten auf, auch kann man
online auf den gesamten Linienplan zugreifen. Was noch nicht
funktioniert,  sind  die  Aushangpläne  für  die  einzelnen
Stationen, auf denen man sofort sieht, wann „um die Ecke“ der
nächste  Zug  fährt.  Wohl  viele  Fahrgäste  hätten  sich  zum
Eingewöhnen die neuen Pläne gern ausgedruckt. Eine weitere
Fehlanzeige…

Hat’s denn am ausgedünnten Dienstplan des Wochenendes gelegen?
Nein, offenbar nicht. Auch am 16. und 17. Dezember waren die 
neuen Aushangfahrpläne des Verkehrsverbundes Rhein-Ruhr fürs
gemeine Volk noch nicht abrufbar. Am Nachmittag des 18.12.
tauchten die Listen dann auf, Hallelujah!



Wir wollen uns lieber gar nicht vorstellen, wie es wäre, wenn
Greta Thunberg auf die Dortmunder S-Bahn 4 angewiesen wäre.
Dann wäre die Weltpresse aber heftig zugange!

______________________________________________

Anhang:

Chronik der Zugausfälle
Kleine Chronik der Fahrten bzw. Nicht-Fahrten an Werktagen um
7:29 Uhr
(S  4  ab  DO-Körne,  alter  Fahrplan  bis  14.12.2019),  ohne
Rücksicht auf Verspätungen:

Montag, 16. September: ausgefallen
Dienstag, 17. September: ausgefallen
Mittwoch, 18. September: ausgefallen
Donnerstag, 19. September: gefahren
Freitag, 20. September: gefahren

Montag, 23. September: ausgefallen
Dienstag, 24. September: ausgefallen
Mittwoch, 25. September: gefahren
Donnerstag, 26. September: ausgefallen
Freitag, 27. September: gefahren

Montag, 30. September: gefahren
Dienstag, 1. Oktober: gefahren
Mittwoch, 2. Oktober: gefahren

3. & 4. Okt. Feiertag/schulfrei

Montag, 7. Oktober: gefahren

Freitag, 12. Oktober, bis 21. Oktober (Herbstferien):
komplette Streckensperrung wegen Gleisarbeiten

Seitdem fuhr der 7:29er-Zug für einige Tage in aller Regel



relativ regelmäßig ab – wenn auch häufig mit (schon bis DO-
Körne angesammelten) Verspätungen von 1 bis 3 Minuten. Wir
bleiben jedenfalls dran.

And here we go again:

Mittwoch, 13. November: ausgefallen
Donnerstag, 14. November: ausgefallen
Freitag, 22. November: ausgefallen

Montag, 25. November: ausgefallen
Mittwoch, 27. November: ausgefallen
Donnerstag, 28 November: ausgefallen

Dienstag, 3. Dezember: ausgefallen
Mittwoch, 4. Dezember: ausgefallen
Freitag, 6. Dezember: ausgefallen

Freitag, 13. Dezember: ausgefallen

Ende des alten Fahrplans.

___________________________________________

Einzelne Züge fallen trotz des ausgedünnten neuen Fahrplans
immer noch aus, hier eine Zufallsauswahl am Haltepunkt Körne,
Richtung DO-Innenstadt/Lütgendortmund:

Donnerstag, 19. Dezember: 16:36 ausgefallen, 18:21 ausgefallen

 

Er ist wieder da!
geschrieben von Rudi Bernhardt | 4. Februar 2026
Er  hat  anscheinend  einen  anderen  Tagesrhythmus  gewählt.
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Morgens fehlt er dem gewohnten Bild im Streckenabschnitt Hagen
– Unna des RE 7 nach Rheine. Wie er missmutig dreischauend,
angestrengt schnaubend, hypertonisch roten Kopfes Zug auf Zug
ab  marschierte  und  die  Sitzplätze  oder  Müllbehälter  nach
Leergut  absuchte.  Wenn  er  fündig  wurde,  befüllte  der
Mittfünfziger  (grobe  Schätzung)  sorgsam  seine  Kunstleder-
Aktentasche,  deren  Design  für  ein  Aktentaschen-Methusalem-
Alter sprach, denn so eine hatte ich auch mal, als ich noch
zur Schule radelte.

Nun, er war eine Zeit verschwunden, machte seine Runde nicht
mehr im Zug. Traf in Schwerte nicht mehr seinen Bekannten, der
gleichgesinnt durch die Abteile stöberte und sammelte. Bis
vergangenen Freitag, als wir uns im Nachmittagsverkehr des RE
7  Richtung  Hagen  wiedertrafen.  Das  hypertonische  Rot  war
keineswegs  gewichen,  immer  noch  dieselbe  langdienende
Aktentasche, auch schaute er nicht wohlgelaunt in die Runde.
Nur  eine  Änderung:  Er  hat  ein  Depot  geschaffen,  einen
Bierflaschenträger  in  einem  Abteil  installiert,  darin  die
gläsernen Fundstücke gut aufgehoben werden können.

Wir stiegen beide in Hagen aus dem Zug. Er trug den Bierkasten
und  die  prall  gefüllte  Aktentasche  zur  nächstgelegenen
Verkaufsstelle, dass das Pfand eingetauscht werde.

Gut zu wissen, dass vieles Bestand hat, dass sich nur die
Rhythmen ändern. Ich wünsche ihm noch ganz viel Pfand und noch
mehr sei ihm Freude gewünscht.


